
BRÜSSEL. Frankreichs Staatschef Emmanuel
Macron erhält bei seiner angestrebten Wie-
derwahl Rückendeckung westlicher Partner.
Auch wenn eine Niederlage gegen seine
rechte Rivalin Marine Le Pen jüngsten Um-
fragen zufolge an diesem Sonntag immer
unwahrscheinlicher erscheint, hat das gute
Abschneiden der EU-Skeptikerin in der ers-
ten Runde in vielen europäischen Haupt-
städten und auch jenseits des Atlantiks die
Alarmsirenen schrillen lassen.

Bundeskanzler Olaf Scholz und seine Kol-
legen aus Spanien und Portugal, Pedro San-
chez und Antonio Costa, warnten sogar in
einem Meinungsartikel in der französischen
Presse davor, eine „Kandidatin der extremen
Rechten“zu wählen,die sich auf die Seite der
Gegner der Demokratie und Freiheit
stelle. rtr

Scholz warnt
eindringlich
vor Le Pen
Kurz vor der Präsidentschaftswahl
appellieren ausländische Politiker
an die französische Bevölkerung. Von Christoph Link

BERLIN/MOSKAU. Die russische Armee hat
ihre Ziele im Angriffskrieg gegen die Ukraine
konkretisiert. Der Befehlshaber Rustam
Minnekajew sagte, dass Russland den Don-
bass und auch den Süden der Ukraine ein-
nehmen wolle. Die Ukraine könnte so jegli-
chen Zugang zu den Weltmeeren verlieren.

In Deutschland hält die Debatte über wei-
tere Waffenlieferungen an. Bundeskanzler
Olaf Scholz (SPD) begründete seine zögerli-
che Haltung damit, dass er alles tue, um eine
Eskalation zu verhindern, die zu einem Drit-
ten Weltkrieg führe.Laut Unionsfraktionsvi-
ze Johann Wadephul im ZDF-„Morgenmaga-
zin“ wollen CDU und CSU im Bundestag eine
namentliche Abstimmung über die Liefe-
rung von schweren Waffen für die Ukraine
herbeiführen. Der „schreckliche Vernich-
tungskrieg“ könne nur mit schweren Waffen

gestoppt werden. Auch aus der FDP und bei
den Grünen wurde Kritik am Ringtausch von
Panzern mit der Slowakei geübt.

Rückmeldungen der deutschen Rüs-
tungsindustrie legen den Schluss nahe, dass
die geplanten Exportmengen nicht dem ent-
sprechen, was die Ukraine an schwerem Ge-
rät verlangt.

So liegt alleine der Flensburger Firma
FFG,die Panzer instand setzt und ausgemus-
terte Modelle exportiert, seit März eine Be-
stellliste aus Kiew über fast 400 Kampf- und
Bergepanzer vor. Ein Firmensprecher sagte
gegenüber unserer Zeitung, dass ein Groß-
teil des gewünschten Materials bereitge-
stellt und exportiert werden könnte.

Unterdessen wird der UN-Generalsekre-
tär António Guterres im Zuge verstärkter
Friedensbemühungen nach Moskau reisen.
Dort trifft er am Dienstag unter anderem den
russischen Präsidenten Wladimir Putin.

Deutsche Rüstungsfirma
hält Panzer für Kiew bereit
FDP und Grüne kritisieren geplanten Ringtausch mit der Slowakei.
Russisches Militär nennt erstmals konkrete Ziele des Ukraine-Krieges.
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. .. IMOLA. Gibt es für Mick Schumacher jeman-
den aus der Sportwelt, den der Formel-1-Pi-
lot besonders bewundert für das, was er tut
oder was er darstellt? „Ja,meinen Papa“,ant-
wortet der Sohn von Rekordweltmeister Mi-
chael Schumacher im Gespräch mit unserer
Zeitung vor dem Großen Preis der Emilia Ro-
magna an diesem Wochenende.

In Imola will der 23-Jährige seine ersten
Punkte seiner noch jungen Karriere in der
Königsklasse des Motorsports holen. „Ich
glaube, dass wir das Auto dafür haben“, sagt
Mick Schumacher, dessen Haas-Rennstall
sich in dieser Saison deutlich verbessert
präsentiert.

Zum Rummel um seine Person sagt der
Rennfahrer: „Ich fühle mich überhaupt nicht
als Star.Wir sind doch alle nur Menschen,ich
glaube,das vergessen viele.“ jük

Mick Schumacher
bewundert
seinen Vater
Der Sohn von Rekordweltmeister
Michael Schumacher will in Imola
erstmals in der Formel 1 punkten.

Kommentar

Von Christian Milankovic

Wer über das am 25. April 1952 gegründete Bundesland
Baden-Württemberg nachdenkt,kann es sich leicht ma-

chen. Man besingt die zweifelsohne vorhandene
aber von außen oft nicht vermutete Schönheit

des Landstrichs zwischen Schwarzwald und
Alb, zwischen Tauber und Bodensee, man
verweist auf die enorme wirtschaftliche Stär-
ke, die selbstverständlich auf den Hang zum
Tüfteln zurückzuführen ist, garniert das
Ganze noch mit zwei, drei Sottisen über die
badisch-württembergische Rivalität, und
fertig ist das kitschige Sittengemälde. Aber
das würde der Sache und dem vor 70 Jahren
aus der Taufe gehobenen Land bei Weitem
nicht gerecht.

Natürlich gehören Bollenhut, Boni-
tät und Besucher von außen zum ba-

den-württembergischen Selbstver-
ständnis. Aber die Erfolgsge-
schichte des Bundeslandes – und
eine solche ist die Historie des
Südweststaats zweifelsohne –
zeigt sich auch und gerade an
anderen Stellen. Die Badener
und Württemberger mussten in
der Gründungsphase etwa nicht
nur miteinander auskommen,

sondern fanden um sich herum
Menschen, die weder das eine

noch das andere von Geburt waren.
Der nicht lange zurückliegende

Zweite Weltkrieg hatte viele Flücht-
linge ins neue Land gespült.Deren Auf-

nahme darf als Erfolg gewertet werden.
Das Land hat bis heute nicht den Blick für je-

ne verloren, denen es weniger gut geht und die
Hilfe brauchen.

Und natürlich halfen auch die Neuankömmlinge
mit,Baden-Württemberg zu wirtschaftlicher Größe

zu führen. Diese Prosperität darf aber zum einen
nicht darüber hinwegtäuschen, dass es auch im
Land Armut gibt und dass die wirtschaftliche
Stärke kein Selbstläufer ist. Der Klimawandel
und internationale Krisen zeigen, dass die
Wirtschaft immer wieder gefordert ist, ihr
Handeln und ihre Produkte zu hinterfragen
und anzupassen. Das im Südwesten angehäuf-
te Glück will stets aufs Neue verdient werden.

Wer sich auf dem Erreichten ausruht, geht
das Risiko ein, die Zukunft zu verspielen. Wenn
sich die Menschen im Südwesten aber ihre Of-
fenheit und ihre Bereitschaft zu Veränderung
und Vielfalt erhalten, die sie in den zurücklie-
genden Jahrzehnten bewiesen haben, dann
muss ihnen auch vor den nächsten 70 Jahren Ba-
den-Württemberg nicht bang sein.

Ein Erfolg vieler
Mütter und Väter
Baden-Württembergs Gründung vor 70 Jahren
war ein Glücksfall – Glück, das aber stets neu
erarbeitet sein will.

Neugierig auf
die Zukunft

70 Jahre Baden-Württemberg
In dieser Geburtstagsausgabe

widmen wir uns der Geschichte
des Landes und liefern

überraschende Ausblicke.

Tradition und Transformation:
Weltmarktführer und solche, die
es werden wollen, gibt es nicht

nur in den großen Städten.

Japanischer Helfer: Sternekoch
Vincent Klink benutzt für seinen

Kartoffelsalat einen Gemüsehobel
aus Asien.

100 000-Euro-Frage: Wann wurde
Stuttgart zur Landeshauptstadt?

Antwort: Offiziell erst
vor 45 Jahren
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Winnenden

Birkmannsweiler:
So soll das neue
Backhäusle aussehen
Die Kultur- und Heimatvereinigung plant,
in Birkmannsweiler ein Backhäusle zu bau-
en. Architekt Sebastian Rommel hat es ent-
worfen, ein Standort bei der Buchenbach-
halle ist ebenfalls gefunden. Zwar haben die
Ehrenamtlichen noch keinen Bauantrag ge-
stellt, sie zählen aber auf die Unterstützung
der Stadt Winnenden, der Bürger und Fir-
men in Birkmannsweiler – auch finanziell.
2023 könnte mit dem Bau begonnen wer-
den. Das alte Backhäusle, das mitten im Ort
stand, war 2010 im Rahmen der Ortskernsa-
nierung abgerissen worden.
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Ein Modell des Backhäusles. Foto: Habermann

Rems-Murr

Missbrauchsprozess
um Jugendtrainer
beginnt nächsteWoche
Der Fall hat weit über den Rems-Murr-Kreis
hinaus Aufsehen und Entsetzen ausgelöst:
Ein Jugendtrainer in einem Sportverein soll
mehrere ihmanvertraute Sport-Schützlinge
vielfach missbraucht haben. Das Treiben
soll sich über 15 Jahre hinweg hingezogen
haben, bis es endlich aufflog, weil ein Be-
troffener sich offenbarte. Die Anklage-
schrift listet mehr als 500 Einzeltaten auf.
Kommende Woche beginnt am Stuttgarter
Landgericht der Prozess gegen den Mann.
Hintergründe zu einem Fall von außerge-
wöhnlicher, verstörender Dimension auf

� Seite C 1

Missbrauch im Sportmilieu? Symbolfoto: Albers


